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chen oder deren Raum 10 Pfennig, Inſerate werden angenommen in 
nno 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, ncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 19. Februar 1895. 


XIII. Jahrg. 


Die japaniſchen Waffenerfolge. 

Mit Eroberung der chineſiſchen Stellungen in und um 
Weihaiwai hat Japan abermals einen bedeutſamen Schritt auf 
der Bahn gemacht, welche es mit ſeiner Kriegserklärung gegen 
China beſchritt. Japan ſteht heute nicht nur in ſeinen eigenen 
Augen groß da: ſeine kriegeriſchen Leiſtungen zu Lande und zur 
See haben ihm auch erhöhte Beachtung ſeitens der abendländi⸗ 
ſchen Kulturvölker geſichert. Das einzige Land der Welt, welches 
fi einſtweilen noch gegen die Anerkennung der nackten Wahrheit 
ſperrt, iſt eben dasjenige, welches am eigenen Leibe die Folgen 
ſeiner zu weit getriebenen und zu lange beibehaltenen Iſolirungs⸗ 
politik ſpuren muß — China ſelbſt. 

Das Verhältniß zwiſchen den beiden oſtafiatiſchen Mächten 
it durch den bieherigen Verlauf des Krieges vollſtändig in fein 
Gegentheil verkehrt worden. Früher galt allgemein Japan als 
der minder wichtige Machtfaktor, auch im Auslande. Man 
räumte zwar ein, daß das japaniſche Temperament dem chineſi⸗ 
ſchen an Spannkraft, die japaniſche Volksart der chineſiſchen an 
Beweglichkeit und Gewandtheit, das japaniſche Staateweſen dem 
chinefiſchen an Anpaſſungsfähigkeit überlegen ſei, aber die nahe⸗ 
liegenden Konſequenzen aus all dieſen Prämiſſen blieben unab⸗ 
geleitet, Japan rangirte in Oſtaſien nach wie vor an zweiter 
Stelle, ſolange, bis es ſich eniſchloß, den Beweis zu führen, daß 
es aus eigener Kraft ſeiner Entwickelung die ihm zuſagende 
Wendung geben könne. 

Man muß dieſes Moment des nationalen Ehrgeizes nach 
Gebühr berückfichtigen, um zu einer treffenden Beurtheilung der 
heutigen Lage Dftafiens und ihrer muthmaßlichen fernerweiten 
Geſtaltung zu gelangen. Japan hat der modernen Kultur bei 


ſich daheim Thür und Thor geöffnet, nicht aus inſtinktivem 


achahmungsttteb, ſondern in der richtigen Erkenntniß, daß alle 
anderen Kulturen ſich überlebt haben und, ſoweit fie nicht in 
die Rumpelkammer geworfen zu werden verdienen, ſich an das 
europäiſche Beiſpiel anlehnen, aus dem europäiſchen Vorbilde 
neue Lebenskraft ſaugen müſſen. So hat es ſeine Schulen, 
ſeine Verwaltung, ſeine Technik, ſeine Induſtrie, ſeinen Handel, 
einen Ackerbau, fein Heer: und Flottenweſen ganz nach euros 
pätſchen Muſtern umgeſtaltet, und Kenner des Landes verfichern, 
daß, wenn es der japantichen Regierung gelingt, durch ihre neue 
Handelsvertragspolitik eine paritätiſche Stellung unter den führen- 
den Kulturnationen zu erringen, auch der Geſammtübertritt des 
japaniſchen Volkes zum Chriſtenthum nur noch eine Frage der 
Zeit ſein werde. 

Vorläufig ſind die Dinge allerdings noch nicht ſo weit ge⸗ 
diehen, aber Japan raſtet nicht, ſondern ſtrebt ohne Unterlaß 
vorwärts. Den japaniſchen Staatsmännern wie Heerführern 
ſchwebt bei allem, was fie fagen und thun, das Vorbild des 
glanzvollen Emporſteigens der deutſchen Nation aus vielhundert⸗ 
jähriger politiſcher Ohnmacht zu der Rolle des ausſchlaggebenden 
Faktors in den europäiſchen Angelegenheiten vor. Was Deutſch⸗ 
land in Europa geleiſtet hat und geworden iſt, das — ſagen 
die Japaner — können fie in Oſtaſien leiten und werden. 
Wie die Wucht der deutſchen Waffen dem franzöfiichen God- 
muth eine Niederlage bereitet, dergleichen in den Annalen 
Frankreichs unerhört war, ſo will auch Japan in erſter Linie 
dem chineſiſchen Eigendünkel die bis jetzt noch hartnäckig ver- 


Giäla. i 
Erzählung von Oskar Höcker. 
F Nachdruck verboten. 
(2. Fortſetzung.) 
II 


Hauptmann Bang beſaß ein wohlwollendes Geſicht mit 

rothen fleiſchigen Wangen und gutmüthigen blauen Augen. Er 
hatte nichts Soldatiſches mehr an ſich. Ein Bäuchlein wölbte 
ſich unter dem Säbelgurt; Thormund Bang war kurzathmig ge⸗ 
worden — und ſein Scheitel lichtete ſich bedenklich. Dabei war 
er erſt Mitte der vierziger Jahre. Er hatte als ſchwediſcher 
Reiterlieutenant gar flott gelebt. In Stockholm kurſirten noch 
heute Anekdoten von dem ſchneidigen Offizier des Regiments, 
trotzdem dieſer ſchon faſt zwei Dezennien hindurch an entlegenſter 
Stelle des Nordlandes das Gnadenbrot eines Bezirkshauptmanns 
aß. Bang war ein Sonderling. Er hatte nur eine Paſſion: 
die Muſik — und namentlich den Geſang. Er ſelbſt beſaß zwar 
keine Singſtimme, das hinderte ihn aber keineswegs, die Sangeskunſt 
zu pflegen. Da der Hauptmannshof einſam an der Straße lag, 
wurde die Leidenſchaft Bangs von keinem Nachbarn ſtörend em: 
pfunden. Man konnte ihn aber auch auf ſeinen Dienſtreiſen 
und Spaziergängen nie anders ſehen, als mit geſpitztem Mund, 
pfeifend oder ſummend. Und niemals war es ein Lied, das 
irgend ein anderer auch gekannt hätte. Hauptmann Bang trällerte 
nur eigene Kompoſitionen; es war eine Melodie mit einem unbe⸗ 
ſtimmten Rythmus, ohne Einſchnitte, ohne Perioden, ohne Abſätze 
und immer im Umfang von ſieben halben Tönen. 
Auch als er, gleich nach Jörgens Fortgang, ins Lootſenhaus 
eintrat, ſchwebte wieder das „ewige Lied“ auf feinen ſchmunzelnd 
geſpitzten Lippen. Heute war aber noch ein beſonderer ſchalk⸗ 
hafter Ausdruck um ſeine Mundwinkel herum bemerkbar. Bang 
grif an fein Räppi, falutirte und rief dem jungen Mädchen, 
deſſen Wangen von der ſtattgehabten Erregung noch heiß waren 
jovial zu: 5 

„Heiſſa, Kleine, eine 


Ueberraſchung . Ueberraſchung für Dich — eine 


Was wetten wir: ‚ehe fünf Minuten ver⸗ 


weigerte Anerkennung Japans als ebenbürtige Macht abtrotzen. | Ernennung wieder zu beſeitigen. 
Und wie die deutſche Politik feiner Zeit auf den Siegeseinzug 


in Paris beſtand, nicht aus eitler Ruhmbegier, ſondern in der 
richtigen Eckenntniß, daß nur diefe nicht wegzuleugnende Thats 
ſache der Bildung einer dem Beſtande des Weltfriedens ver⸗ 
hängnißvollen Kriegslegende bei den Franzoſen vorzubeugen im 
Stande ſei, ſo wird auch Japan nicht eher ruhen, als bis es 
feinem hartnäckigen Gegner in deſſen Hauptſtadt Peking ſelbſt 
die Friedensbedingungen diktirt hat. 

In Deutſchland würdigt man den Gedankengang der japa⸗ 
niſchen Politik nach Gebühr, und ohne das eigene Urtheil über 
deren Durchführbarkeit und Erſprießlichkeit den Japanern irgend⸗ 
wie aufzudrängen, bleiben wir Deutſchen in Dftafien möglichſt 
unpartetiſche Zuſchauer der Ereigniſſe. Andere Mächte würden 
Curopa ſich lieber heute als morgen ins Mittel legen ſehen. 
Dieſe verfolgen aber ihre beſonderen Intereſſen und Pläne 
dabei, und da ein aus anderen als rein fachlichen Beweggrün⸗ 
den reſultirendes Eingreifen dem natürlichen Entwickelungsgang 
der oſtafiatiſchen Dinge nur Zwang anthun könnte, fo iſt es 
zweifellos gerathen, die Finger aus dem Spiel zu laſſen. Dieſer 
Standpunkt der deutſchen Politik wird erfreulicherweiſe von der 
Mehrzahl der Weltmächte, insbeſondere von Amerika und Ruß⸗ 
land, getheilt. In der That wäre das Zuſtandekommen eines 
ſog. „faulen Friedens“ zwiſchen Japan und China eine Errungen⸗ 
ſchaft von ſehr zweifelhaften Werthe. England mag ja bered- 
tigte Eiferſucht angeſichts des raſchen Auffteigens Japans zu einer 
oſtaſiatiſchen Seemacht verſpüren, aber das kann doch für an- 
dere Völker nicht den mindeſten Grund darbieten, für England 
die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. 

Im Augenblick ehen die Dinge fo: Japan im Befitze der 
maritimen Stellungen von Port Arthur und Weihaiwei it un: 
umſchränkter Herr des Golfes von Petſchili und hat es damit 
in ſeiner Hand, ſobald die mildere Jahreszeit eingetreten ſein 
wird, die ſtrategiſchen Operationen gegen die Peihomündung 
einzuleiten. China iſt, da ſeine modernen Kriegsſchiffe jetzt 
ſammt und ſonders entweder in die Tiefe des Meeres ver⸗ 
ſunken oder von den Japanern erobert find, völlig außer 
Stande, die Bew'gungen der Japaner auf hoher See zu kon⸗ 
troliren und etwaigen Landungsverſuchen rechtzeitig zu bez 
gegnen. Es muß fih auf die Vertheidigung der Hauptſtadt 
beſchränken und den Japanern die Offenſive überlaſſen. Und 
damit iſt die Entſcheidung des kommenden Feldzuges ſchon im 
Voraus beſiegelt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „Freiſ. 31g.“ des Herrn Eugen Richter macht jetzt 
in Hofklatſch. Sie ſchreibt: „Zur Geſchichte der Gegen⸗ 
zeichnung hebt auch die „Köln. Volkeztg.“ hervor, daß Abge⸗ 
ordneter Richter in allen weſentlichen Punkten das rechte be⸗ 
richtet habe. Die Ernennung des Grafen Botho zu Eulenburg 
zum Statthalter im Elſaß iſt mündlich geſchehen, gerade wie in 
dem Falle v. Natzmer, zu dem der Kaifer nach einer Truppen: 
beſichtigung ſaate: „Ich ernenne Ste zum Gouverneur von 
Kamerun.“ Herr von Natzmer meldete ſich als ſolcher bei dem 
Reichskanzler, der ihm erſt garnicht glauben wollte. Später 
war ein Entlaſſungsgeſuch Caprivi's nothwendig, um v. Natzmer's 


gangen ſind, biſt Du mir um den Hals gefallen und haſt mich 
abgeküßt!“ 

Gjäla war nicht eben zum Scherzen aufgelegt. Man konnte 
dem gutmüthigen Hauptmann, der aller Welt Freund war und 
auch dem Geringſten in ſeinem ganzen weiten Amtsbezirk ſtets 
gern mit Rath und That beiſtand, nicht bös ſein. Sie fuhr ſich 
haſtig über die Stirn, ſtellte dem Hauptmann einen Stuhl ans 
offene Fenſter und ſah ihn verwirrt fragend an. 

Die Einrichtung des Blyttſchen Hauſes ließ nicht auf Wohl⸗ 
ſtand ſchließen. Die Küchenſtube, in die man von der Straße 


aus direkt gelangte, bildete den Hauptraum. Sie hatte getäfelte | 


Wände; die Decke war weiß, und das flache Deckgebälk war 
ſichtbar. In der einen Ecke ſtand der offene Herd, der eine 
niedrige Feuerſtelle hatte, worüber ſich ein cylinderförmiger, unten 
halbgeöffneter Rauchfang wölbte. An dem Rande der Rauchfang⸗ 
decke hingen Küchengeräthe, meiſt aus Zinn. Die Wände waren 
mit Schädeln und Geweihen von Rennthieren geſchmückt; an 
der Decke hingen mehrere große Netze. Auch ſonſt war noch 
allerlei Jagd⸗ und Fiſchereigeräthe vorhanden; die Tiſche, Bänke 
und Truhen waren aber nur roh gezimmert. 

„Rath' einmal, wer geſchrieben hat?“ begann der Haupt⸗ 
mann, indem er das rechte Auge zukniff und dem hübſchen Mäd⸗ 
chen verſchmitzt zublinzelte. 

„Frau Svendrup!“ antwortete Gjäla ſofort. 
N Faſt Ben ſah Bang fie an. „J — woher weißt du 

enn 

„Sie kommt alſo wirklich nicht?“ fragte Gjäla mit zittern⸗ 
der Stimme. 

Der Hauptmann ſchüttelte den Kopf, griff dann in die Bruſt⸗ 


Hände drückte. „Lies ſelbſt — — aber vor allem bitte ich mir 
aus: keine ſauertöpfiſche Miene! Zum Kuckuck noch einmal, Du 
ſchneideſt ja ein Lärvchen, daß einem ganz angſt und bange werden 
kann!“ 

Gjäla las. Der Hauptmann ſchlug ein Bein übers andere, 
trommelte auf dem Fenſterſims und flötete vergnügt vor ſich 


$ 
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Herr von Natzmer ſträubte 
ſich ſogar ſpäter noch, die Annulirung der Ernennung aus dem 
Munde Caprivi's entgegen zu nehmen; weil der Kaiſer ſelbſt 
ihn ernannt habe, verlangte er auch vom Kaiſer ſelbſt das 
Dementi zu hören. Herr von Natzmer begründete das damit, 
er komme ſeinen Freunden gegenüber, denen er erzählt habe, er 
ſei der neue Gouverneur von Kamerun, in eine unangenehme 
Lage, wenn die Sache wieder zu Waſſer würde. Seine Freunde 
könnten dann ja am Ende denken, er habe ihnen etwas aufge⸗ 
bunden. Graf Caprivi ſorgte dann dafür, daß Herr von Natz⸗ 
mer nach dieſer Seite hin geſichert wurde. Der Fall Eulen: 
burg iſt ganz ähnlich verlaufen wie der Natzmer'ſche.“ 

Die „Voſſiſche Zeitung,“ das Organ der fort⸗ 
ſchrittlichen Berliner Weißbierphiliſter, jammert: „Hier zu 
Lande kann das Volk durch ſeine Vertretung ſeinen Willen 
kundgeben. Erhebt aber eine Handvoll Exzellenzen Widerſpruch, 
ſo gilt nicht der Wille der Nation, ſondern der einer kleinen 
Minderheit, die obenein von derſelben Nation Sold und Lohn 
erhält.“ Und was hat dieſes Lamento veranlaßt? „Bald ein 
halbes Dutzend Mal zu den verſchiedenſten Zeiten hat der Reichs⸗ 
tag mit großer Mehrheit die Zahlung von Diäten an die Ab⸗ 
geordneten beſchloſſen.“ Aber der böſe Bundes rath, „eine 
Handvoll Exzellenzen,“ will nicht. Aber liebe „Tante Voß“, 
der Reichstag hat auch wiederholt die Zulaſſung der Jeſuiten 
beſchloſſen, auch da hat der Bundesrath Nein geſagt und da 
haſt Du gar nichts dagegen gehabt. Der Reichstag hat ſich in 
feiner Mehrheit auch für den Befähigungs nachweis 
ausgeſprochen und der Bundesrath it nicht darauf eingegangen. 
Dieſer böſe Bundesrath, der ſo wenig dem Volkswillen Rechnung 
trägt! Nicht wahr? Oder — ja, Bauer, das iſt ganz was 
Anderes. Nur ſolche Beſchlüſſe des Reichstages ſind der Aus⸗ 
fluß des Volkswillens, die in die „freifinnige“ Parteiſchablone 
paſſen! > 

In Frankreich blüht die Sumpfpflanze der Skandal⸗ 
prozeſſe üppig weiter. Denn dem Südbahn⸗Skandal auf dem 
Fuße nachgefolgt it eine neuere ſkandalöſe Affaire, diejenige 
des wegen ſchmutziger Geſchichten kürzlich abgeſetzten General⸗ 
Steuereinnehmers Levaillant. Es ſteht ſchon feſt, daß durch die 
Levaillantſche Affaire Richter, Staatsanwälte, höhere Poltzei⸗ 
beamte, ja, auch ehemalige Miniſter bedenklich kompromittirt 
find. Danebenher läuft der Skandalprozeß, der von dem 
Pariſer Gerichtshof gegen eine Anzahl Verleger und Redakteure 
angeſehener Pariſer Blätter wegen Erpreſſung ſpielt. Wahrlich, 
ſelbſt in den ſchlimmſten Zeiten des zweiten Kaiſerreiches find 
in Frankreich derartige Zuſtände nicht dageweſen! 

Aus Honolulu wird gemeldet, daß die Exlönigin 
Liliuokalant von Hawaii am 15. Februar vor dem Kriegsge⸗ 
richte ſtand. Sie erklärte, keine Kenntniß von der revolutionären 
Bewegung gehabt zu haben und beſtritt die Competenz des 
Tribunals. Ein Urtheil wurde noch nicht gefällt. 

Nach einer Depeſche des Amſterdamer „Telegraaf“ aus 
Batavia it in der Gegend von Tjambea, Refidentſchaft 
Buitenzorg, eine Verſchwörung entdeckt worden, welche die 
Niedermetzelung der Europäer und Chineſen bezweckte. Die 
Häupter der Verſchwörung und 50 Mitſchuldige wurden ver: 
haftet. 


hin. Je weiter Gjäla in der Lektüre kam, deſto erregter ward 
ihr Antlitz. Die abenteuerliche Meldung, die ihr von Jörgen 
Vinje über ihren Vater erſtattet worden war, hatte ſie tief er⸗ 
ſchüttert; ſie hatte ſich dem Hauptmann gegenüber zuſammenge⸗ 
nommen. Jetzt brachen aber endlich ihre Thränen aus, ſie ſchluchzte 
und beugte ihr Geſicht immer tiefer auf das Blatt. 

Entſetzt war der Hauptmann aufgeſprungen. „Mädchen — 
ja, ift denn heute Alles aus dem Häuschen? ... Gjäla, zum 
Kuckuck noch einmal, wilt Du gleich zu weinen aufhören? Iſt 
das eine Art! .. . Lieſt da von den glänzendſten Ausſichten — 
hat ein Leben voll Sonne und Wonne vor ſich und ſtellt ſich an, 


als ob ſie barfuß auf den Svartiſen klettern ſollte! He, 
Du — wirſt Du gleich vergnügte Augen machen? Na, haſt 


Du nicht allen Grund, Frau Svendrup für ihr Anerbieten dank⸗ 
bar zu ſein?“ 

Frau Spendrup war die in Schweden und Norwegen an⸗ 
geſehenſte Sängerin. Sie hatte die Einſamkeit des entlegenen 
Fiordes im vergangenen Jahre ihrer Nerven wegen aufgeſucht. 
Hier in Tjong hatte fie fih auf dem Hauptmannshofe eingemiethet 
und durch ihren Wirth die ſtimmbegabte Lootſentochter kennen 
elernt. - 
; „Sie hatte ja feft beabfichtigt, auch dieſes Jahr herzus 
kommen“, nahm Thormund Bang wieder auf, „doch ein großes 
Muſikfeſt, das in Deutſchland ſtattfindet, macht ihren Plan im 
letzten Augenblick ſcheitern. Aber vergeſſen hat ſie Dich keines⸗ 


wegs. — Na, ift das ein Grund, um in Thränen auszubrechen? 


Was? Nach Deutſchland ſollſt Du kommen, um dort im Geſang 
weiter ausgebildet zu werden? Mädchen, haft Du ein Glück — 
: haft Du ein Glück!“ 

taſche und holte einen Brief heraus, den er dem Mädchen in die 


Gjäla konnte es noch immer nicht faſſen. Sie wußte auch 


nicht, ob ſie lachen oder weinen ſollte; immer mußte ſie an das 
Schickſal ihres Vaters denken, der jetzt endlich den Ränken des 
hinterliſtigen Schleichers Vinje zu erliegen ſchien. Wie glücklich 
hätte ſie ſonſt die Kunde gemacht, die ihr der Brief der Frau 
Svendrup brachte. 

Nach Deutſchland — nach Berlin! 
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Wie aus Shanghat verlautet, erbieten ſich England 
und Rußland zwiſchen China und Japan zu vermitteln. 
Nach einem aus chineſiſcher Quelle ſtammenden Gerüchte jolen 
ferner die auswärtigen Geſandten in Peking die Geſandſchafts⸗ 
wachen aus Tientſin nach Peking beordert haben. — Die 
japaniſchen Blätter beflätigen, daß Lihungtſchang und Prinz 
Kung zu außerordentlichen Geſandten für die Friedensunter⸗ 
handlungen ernannt find. Eine offizielle Beſtätigung ſteht noch 
aus. — Eine intereſſante Statiſtik der Ergebniſſe des chinefiſch⸗ 
japaniſchen Krieges bis zum 20. Dezember v. J. veröffentlicht 
das japaniſche Journal „Miyako Shimbun“. Seit der Landung 
des Generals Oſhima in Tſchemulpo am 12. Junt v. J. haben 
fiebzehn Kämpfe ſtattgefunden, die alle für die Japaner einen 
günſtigen Ausgang hatten. In dieſen Gefechten hatten die 
Japaner 418 Todte und 1665 Verwundete, die Chineſen 6620 
Todte und 9500 werwundete. Die Japaner haben außerdem 
1164 Chineſen gefangen und folgende Kriegsbeute gemacht: 
607 Geſchütze, 7900 Gewehre, Munition im Werthe von 12¼ 
Millionen Francs, Ausrüſtungsgegenſtände und ſonſtige Waaren 
im Werthe von 5 Millionen, 268 Pferde, 3326 Zelte, 3 Kriegs⸗ 
ſchiffe, 21 andere Fahrzeuge u. ſ. w. mit einem Geſammtwerthe 
von mehr als 36 ¼ Millionen Francs. Mle diefe Statiſtik auf- 
geſtellt wurde, war Weihaiwei noch nicht genommen, fie enthält 
auch nicht die in Port Arthur erbeuteten Objekte. 


Sreufifger Landtag. 
N geordnetenhaus. 
22. Sitzung vom 16. Februar 1895. 
(Eröffnung 11 Uhr.) 
Am Miniſlertiſche: v. Köller. 
Das Haus ſetzte heute die zweite Berathung des Etats des Mini⸗ 
ſteriums des Innern fort. 
Gegenüber einer Anregung des Abg. Knebel (natlib.), der die 
Reviſion der Sparkaſſen durch Beamte der Sparkaſſen dem Wohlwollen 
der Regierung empfiehlt, führt der Regierungsvertreter Geheimrath von 
Knebel⸗Döberitz aus, die Regierung habe die Angelegenheit erwogen, 
die Berichte der Oberpräſidenten ſeien aber ſehr verſchieden. Eine ein⸗ 
heitliche Regelung werde durch das Sparkaſſengeſetz herbeigeführt werden. 


Gegenüber den vom Abg. Frhr. von Richthofen vorgebrachten 
Beſchwerden wegen der Mißſtände, die durch das Standesamtsweſen in 
den kleinen ländlichen Gemeinden herbeigeführt ſeien, und wegen deren 
er um eine Aenderung der Organiſation auf dem Lande bittet, führt 
der Miniſter des Innern von Köller aus, er verkenne nicht die Be⸗ 
rechtigung der Klagen, doch werde durch die angeregte Einrichtung 
größerer Bezirke für das Publikum eine Beläſtigung geſchaffen werden, 
die noch mehr Klagen zur Folge haben würde. 

Dem Abg. Seyffardt (natlib.), der die Einführung des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetzes in Elſaß⸗Lothringen wünſcht, erwidert der 
Miniſter, daß dieſe geplant ſei, doch ſei die Einführung ſchwierig bei 
dem erheblichen Ueberwiegen der deutihen Einwanderung gegenüber der 
Auswanderung aus Elſaß⸗Lothringen. 

Dem Abg. vom Rath (natlib.), der an Stelle der Kreisſteuern für 
den Weſten eine Erhöhung der Jagdſcheingebühren wünſcht, entgegnet 
der Miniſter, er wünſche, der Vorredner hätte einen Antrag auf Er⸗ 
höhung der Jagdſcheinſteuer von 3 auf 20 Mark eingebracht. Bezüglich 
des vom Vorredner gerügten Zeitungsverkaufs an Sonntagen auf 
eilt Bahnhof zu Frankfurt a. M. erkenne er das Bedürfniß nach Ab⸗ 

e an. 


Abg. Wamhoff (natlib.) wünſcht die Reviſion unpraktiſcher Polizei⸗ 
verordnungen auf dem Lande und ſpricht ferner den Wunſch aus, da 
die Landräthe mehr Fühlung mit der Bevölkerung gewinnen möchten. 

Letzteren Wunſch erklärt Miniſter von Köller als durchaus ſeiner 
Meinung entſprechend. $ 

Denſelben Gedanken ſpricht auch Frhr. von Zedlitz (freikonſ.) aus, 
der zu dem Zweck eine Verminderung des Schreibwerks auf den Land⸗ 
rathsämtern und bei den Ehrenämtern auf dem Lande befürwortet. 
Dieſer Vorſchlag, erklärt der Minifter, ſei von ihm längft befolgt. Ins⸗ 
beſondere bitte er, die Amtsvorſteher möglichſt wenig mit Statiſtiken zu 
beläftigen. Auch bitte er den Juſtizminiſter, die Amtsvorſteher möglichſt 
bezüglich der Vorunterſuchungen zu entlaften. 

Zwiſchen den Abgg. Dr. v. Jazdzewski und Dr. Mizerski 
(Polen) einerſeits und dem Abg. von Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) 
andererſeits entſpinnt ſich dann nochmals eine Debatte über den agreſſiven 
oder defenſiven Charakter des Vereins zur Förderung des Deutſchthums, 
wozu Miniſter v. Köller bemerkt, der Verband der Polen Deutſch⸗ 
lands ſei nach ſeinen Statuten ein politiſcher Verein, während der 
a zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken dies 
nicht ſei. i 

Auch die Abgg. Sattler (natlib.) und Seer (natlib.) kommen noch 
einmal auf die Polenfrage zurück. 

Zu der Anregung des Abg. Knebel (natlib.), die Bureaukoſten⸗ 
entſchädigung der Landräthe zu erhöhen, erklärt Abg. Hauptmann 
(Ctr.), damit müſſe bis auf beſſere Zeiten gewartet werden. 

Zur Anfrage des Abg. Dr. Lotichius (natlib.) wegen einer neuen 
Landgemeindeordnung für Heſſen⸗Naſſau bittet Miniſter von Köller, 
ſich nur noch kurze Zeit zu gedulden. 

Zur Frage des Abg. Pariſius (frf. Volksp.) nach der Statiſtik 
der letzten Wahlen bemerkt er, dieſe werde dem Hauſe in wenigen 
Tagen zugehen. Gegenüber einer Beſchwerde deſſelben Abgeordneteu 
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Frau Svendrup hatte in der deutſchen Reichshauptſtadt, in 
der ſie einige ſehr enthuſiaſtiſch aufgenommene Konzerte gegeben, 
eine ehemalige Schülerin angetroffen — ebenfalls eine Nor⸗ 
wegerin. Dieſe beſaß in Berlin ſelbſt ſchon einen großen 
Schülerkreis, verdiente viel Geld und genoß die größte Achtung 
in der ganzen Geſellſchaft. An diefe Dame hatte Frau Spendrup 
die kleine Gjäla empfohlen; der jungen Landsmännin ſtand alſo 
das Haus einer der angeſehenſten Geſangsmeiſterinnen offen. 
Der Hauptmann wurde in dem liebenswürdigen und ſehr über⸗ 
zeugenden Schreiben der Dame aufgefordert, bei dem Vater 
Gjälas die Einwilligung zu erwirken und fich. des Mädchens anz 
zunehmen. Nicht nur das Material, mit dem die Natur die 
junge Sängerin ausgeſtattet habe, ſei hochbedeutend — auch das 
urwüchſige Talent des Vortrages, das Feuer, die Friſche und 
Natürlichkeit des Ausdrucks. Es wäre eine Sünde, wean man 
eine ſolche Gottesgabe dort draußen in dem weltentlegenen Fjord 
verkümmern laſſen wollte. 

Thormund Bang kannte den Brief zwar ſchon auswendig 
las ihn aber noch dreis bis viermal ſtückweiſe und im Ganzen 
mit Gjäla wieder mit. In den Zwiſchenpauſen trällerte er ver: 
gnügt vor ſich hin, lief im Zimmer herum, agirte mit den 
Armen, dann wieder klopfte er Gjäla auf die Schulter — kurz, 
das Glück ſeiner kleinen Freundin berauſchte ihn mehr, als dieſe 
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ſelbſt. Plötzlich blieb er auf feiner unruhigen Wanderung mitten | 


im Zimmer ſtehen, klatſchte in die Hände und ſagte brummig : 
„Eigentlich hätt' ich Dir den Brief gar nicht bringen ſollen. 
Donner, warum hab' ich ihn nicht unterſchlagen! 
Du erſt an Ort und Stelle biſt, wirſt Du ſtolz werden und 
nichts mehr von uns wiſſen wollen — von unſerem ſtillen Fjord, 
von den Singſtunden auf dem Hauptmannshof — und von 
dem garſtigen alten Thormund Bang ſelbſt, wie?“ Er ſtrich ſich 
über ſeinen langen dünnen Schnurrbart und ſah das Mädchen, 
das in ſeinem weißen Leinenhäubchen und dem einfachen ſchmuck⸗ 
loſen Kattunkleidchen ſo ſchüchtern und verwirrt vor ihm ſtand, 


Ind an. 
ſchmunze (Fortſetzung folgt.) 


Denn wenn 


wegen nachträglicher Wahlbeeinfluſſungen durch den Landrath des Kreiſes 
Oſterburg⸗Stendal verweiſt er auf den Weg der ſchriftlichen Beſchwerde, 
der ſofort hätte eingeſchlagen werden können, worauf die Angelegenheit 
unterſucht worden wäre. 

Denſelben Standpunkt vertritt der Abg. Graf zu Limburg⸗ 
Stirum (konſ.), der gleichzeitig das in Rede ſtehende Vorgehen des 
Landraths nicht auf die politiſche Gefinnung bezüglich angeſehen wiſſen will. 

Der Abg. Pariſius und Miniſter von Köller äußern ſich darauf 
noch einmal zu derſelben Angelegenheit. 

Es entſpinnt ſich ſodann eine Debatte zwiſchen dem Abg. Johann⸗ 
fen (b. k. F.), der verſchiedene Verwaltungsmaßregeln in Nordſchleswig 
als vexatoriſch bekämpft, und dem Abg. Bachmann (natlib.), der dem 
entgegentritt und im übrigen ein energiſches Auftreten gegenüber der 
däniſchen Propaganda für nothwendig erklärt. 

Nächſte Sitzung Dienftag 11 Uhr: Erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs wegen Fürſorge für die durch die Eiſenbahnreform betroffenen 
Beamten und erſte Leſung des Stempelſteuergeſetzentwurfs. 


Deutſcher Reichstag 
39. Sitzung vom 16. Februar 1895. 
(Eröffnung 1¾ Uhr.) 

Die Berathung des Währungs⸗Antrages wurde heute beendigt. 

Abg. Sieg le (natlib.) erklärt ſich als Anhänger der Goldwährung 
gegen den Antrag, wogegen der Abg. Leuſchner (Reichsp.) für den 
Bimetallismus eintritt, deſſen Durchführung ſowohl Deutſchland wie 
auch den auswärtigen Staaten zum Vortheil gereichen würde. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.) betont, daß eine neue Währung die 
Unſicherheit im Erwerbsleben nur vermehren würde, auch die Land⸗ 
et könne aus einer Aenderung der Währung keineswegs Nutzen 
ziehen. 

Abg. Friedberg (natlib.) befürwortet die Einberufung einer inter⸗ 
nationalen Währungskonferenz. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky hebt hervor, daß die Währungs⸗ 
frage tiefgehend ſei und von ungeheurer Bedeutung für das geſammte 
wirthſchaftliche Leben, es ſei daher die Pflicht des Reichskanzlers ge⸗ 
weſen, eine wohlwollende Prüfung der Frage in Ausſicht zu ſtellen. 

Nach dem Schlußwort des Abg. v. Kardorff (Reichsp.) wird der 
Antrag mit großer Mehrheit angenommen. 

Es folgt der mündliche Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion 
über den ihr gewordenen Auftrag, die Frage der Verſchärfung der Dis⸗ 
ziplinargewalt des Reichstags zu prüfen und eventuell Vorſchläge zur 
Abänderung der Geſchäftsordnung zu machen, ſowie die Berathung des 
vom Abg. Roeren geſtellten und von zahlreichen Mitgliedern des Reichs⸗ 
tages unterſtützten Antrages auf eine andere Faſſung des § 60 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung. Nach dieſem Antrage ſoll im Falle gröblicher Verletzung 
der Ordnung das Mitglied durch den Präſidenten von der Sitzung aus⸗ 
geſchloſſen werden können. Leiſte daſſelbe der Aufforderung des Präſi⸗ 
denten zum Verlaſſen des Saales keine Folge, ſo ſoll der Präſident 
befugt ſein, die Sitzung aufzuheben. Wenn während der Dauer der 
Ausſchließung in anderen als Geſchäftsordnungsfragen eine Abſtimmung 
erfolge, bei der die Stimme des ausgeſchloſſenen Mitgliedes den Aus⸗ 
ſchlag hätte geben können, ſo müſſe die Abſtimmung in der nächſten 
Sitzung wiederholt werden. 

Der Referent der Geſchäftsordnungskommiſſion, Abg. Träger 
(freiſ. Volksp.) führt aus, er komme mit leeren Händen, da in der 
Kommiſſion nach keiner Richtung hin eine Mehrheit erzielt worden ſei; 
alle 9 0 auf eine Verſchärfung der Disziplinargewalt ſeien abgelehnt 
worden. 

Abg. Roe ren (Ctr.) betont, daß der Präſident zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordung verpflichtet ſei, und demgegenüber habe der Reichstag 
die Verpflichtung, dem Präſidenten die Mittel zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung zu geben. Der Ordnungsruf ſei nicht ausreichend für ſolche 
Verletzungen, die den erſten Anforderungen des Anſtandes widerſprechen 
oder für Beſchimpfungen und Verleumdungen. Hier ſei eine Lücke in 
der Geſchäftsordnung, und es möge der vorliegende Antrag möglichſt 
einſtimmig angenommen werden. : ! 

Abg. Singer (ſozd.) meint, die beabſichtigte Verſchärfung der Dis⸗ 
ziplinargewalt hänge mit dem bekannten Antrage der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auf Strafverfolgung des Abg. Liebknecht wegen des Vorfalls in 
der Sitzung vom 6. Dezember v. J. zuſammen. Die Verhandlungen 
des Reichstags hätten dazu keine Veranlaſſung gegeben. Auf der Rechten 
feien ebenfalls ſchwere Ordnungswidrigkeiten vorgekommen, vor Allem 
müſſe der Reichstag gegen Aeußerungen, die vom Bundesrathstiſche aus 
erfolgten, geſchützt werden. Kein anderes Parlament würde ſich ſolche 
Aeußerungen gefallen laffen, wie fie beiſpielsweiſe der mecklenburgische 
Bevollmächtigte neulich gethan habe. Der Geiſt, der die Umſturzvorlage 
beſeele, beherrſche auch das Vorgehen bezüglich der Disziplin im Reichs⸗ 
tage, m der jetzige Vorſchlag fei nur der erſte Schritt zu noch ſchärferem 

orgehen. 

Mecklenburgiſcher Bevollmächtigter v. Oertzen bemerkt, er habe 
nichts geſagt, was das Haus verletzen könnte. Er brauche keine Imuni⸗ 
tät, er ſpreche ſo, wie er es vor ſeinem Monarchen und vor ſeinem Ge⸗ 
wiſſen verantworten kann. 

Abg. v. Lewetzow (konſ.), Präſident des Reichstags, ſtellt ent⸗ 
ſchieden in Abrede, daß das Vorgehn bezüglich der Disziplinargewalt 
mit dem erwähnten Antrage der Staatsanwaliſchaſt im Zuſammenbange 
ſtehe. Das Vorgehen ſei ſchon vor dieſem Antrage in Ausſicht genom⸗ 
men worden. Er bitte, den Antrag Roeren anzunehmen, der in der 
Hauptſache dem entſpreche, was er für wünſchenswerth halte. Mit der 
Annahme des Antrages überhebe man ihn der Ueberlegung, ob zwiſchen 
ſeiner Auffaſſung und derjenigen der Mehrheit des Hauſes eine Diver⸗ 
geng beſtehe, ſowie der Erwägung, die ihn veranlaſſen könnte, den Präs 
ſidentenſitz zu verlaſſen. Ihm liege nichts ferner als die Beſchränkung 
der Redefreiheit. Freiheit könne nur beſtehen, wenn man ſich Be⸗ 
ſchränkungen auferlege. Nützlich für das Anſehen und die Würde des 
Reichstags ſei es auch, wenn ein Antrag auf Herabſetzung der Beſchluß⸗ 
fähigkeitsziffer bald an das Haus komme. Werde der vorliegende Ans 
trag Roeren angenommen, ſo leiſte damit der Reichstag ſich ſelbſt und 
dem Vaterlande einen Dienſt. f 

Abg. Pieſchel (matlib.) ſpricht fih mit aller Entſchiedenheit für die 
Verſchärfung der Disziplinargewalt aus. 

Abg. Lenzmann (fref. Volksp.) erklärt Namens feiner Partei, 
daß dieſe dem Antrage Roeren nicht zuſtimme, weil dazu keine genügende 
Veranlaſſung vorliege. 

Abg. Bebel (ſozd.) wendet fih ebenfalls gegen den Antrag. Es 
gebe in keinem anderen Parlament ſo wenig Redefreiheit, wie im deut⸗ 
ſchen Reichstage, wo ſelbſt Aeußerungen gerügt würden, die in jeder 
Volksverſammlung in Anweſenheit von Polizeibeamten anſtandslos ge⸗ 
braucht werden könnten. Darauf wird der Antrag mit ſehr großer 


Fortſetzung der Etatsberathung 


Deutſches Reich. 
; Berlin, 17. Februar 1895. 
— Am Freitag Abend fand im Neuen Theater eine Wohl⸗ 
thätigkeitsvorſtellung zum Beſten der katholiſchen Kinderaſyle 
und der Verpflegungsftationen der Kaiſerin ſtatt. Der Kaifer 
hatte ſich wegen feines Ausbleibens entſchuldigt. Erſchienen 


waren die Kaiſerin, Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinzeſſin Hein⸗ 
rich, der italieniſche und franzöſiſche Botſchafter, Anton von 
Werner, der Generalintendant, Reichstagsabg. Dr. Bürklin 
. f. w. Es wurden zwei Luſtſpiele und eine Operette aufge⸗ 
führt. Die Vorſtellung nahm einen glänzenden Verlauf und 
hatte einen vollen Erfolg. j 

— Im königlichen Schloſſe fand geſtern Abend eine größere 
Tafel zu faſt 40 Gedecken ſtatt, zu welcher die Chefs der Fürſt⸗ 
lichen und ehemals reichsſtändiſchen gräflichen Häuſer mit Ge⸗ 
mahlinnen ſowie der Fürſtbiſchof Kopp geladen waren. Seine 
Majeſtät der Kaifer nahm wegen feiner leichten Unpäßlichkeit an 
der Tafel nicht theil. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fühlte ſich heute wohler. Die 
Erkältung iſt im Abnehmen begriffen und Se. Majeſtät hat 


heute das Bett verlaſſen. Vorausſichtlich wird Seine Majeſtät 
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e wieder die regelmäßigen Vorträge entgegennehmen 
nnen. 

— Se. Königliche Hoheit Prinz Heinrich it heute Nad- 
mittag um 4 Uhr 33 Min. auf dem Lehrter Bahnhofe hierſelbſt 
aus Kiel wieder eingetroffen und begab ſich vom Bahnhofe direkt 
nach dem königlichen Schloſſe. 

— Zu dem Diner, welches der Oberpräſident Achenbach 
für die Mitglieder des brandenburgiſchen Provinzialandtages 
am 23. Februar veranſtaltet, hat der Kaifer fein Erſcheinen 
zugeſagt. 

— Die Berliner Akademie der Künſte wählte den Fürſten 
Bismarck zum Ehrenmitgltede. Der Wahl wurde vom Kaifer bez 
ſtätigt. Das Diplom wird zum 80. Geburtstage überreicht. 

— Das Staatsminiſterium trat unter dem Vorſitze des 
Miniſterpräfidenten Fürſten zu Hohenlohe Sonnabend Mittag 
2 Uhr im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen. 

— In einer Sitzung des königlich ſächfiſchen Geſammt⸗ 
miniſteriums erfolgte durch den König die Verpflichtung des 
Finanzminiſters v. Watzdorf. Den Vorſitz im Geſammtminiſterium 
übertrug der König infolge des Ablebens des Staatsminiſters 
v. Thümmel dem Juſtizminiſter Dr. Schurig. 

— Den Verkauf preußiſcher Lotterielooſe beabſichtigt der 
Finanzminiſter den königlichen Kreisrentenmeiſtern zu übertragen. 

— Beim Abgeordnetenhauſe it eine Interpellation der 
Abgg. Dr. Paaſche, v. Guſtedt⸗Lablacken, Frhr. v. Huene und 
Fehr. v. Zedlitz⸗Neukirch, betr. die Erleichterung der Verwendung 
künſtlicher Düngermittel eingegangen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages beſchloß, 
im Plenum die Ungiltigkeitserklärung der Wahl des Abg. 
König⸗Witten (nicht die Giltigkeit, wie zuerſt gemeldet) zu 
empfehlen. 

— In der Reichstagskommiſſion für die „Umſturzvorlage“ 
wurde am Freitag der $ 112 angenommen, der von der Ver⸗ 
leitung von Angehörigen des Soldatenſtandes handelt. In der 
Debatte traten neue Gefichtspunkte nicht mehr hervor. Der mit 
18 gegen 10 Stimmen angenommene Paragraph hat mit den 
angenommenen Abänderungsvorſchlägen folgenden Wortlaut: 
„Wer einen Angehörigen des deutſchen Heeres oder der kaiſer⸗ 
lichen Marine auffordert oder anreizt, dem Befehle des Oberen 
nicht Gehorſam zu leiſten, wer insbeſondere eine Perſon, welche 
zum Beurlaubtenſtande gehört, auffordert oder anreizt, der Ein⸗ 
berufung zum Dienſte nicht zu folgen, wird mit Gefängniß bis 
zu zwei Jahren beſtraft. Dieſe Strafvorſchrift findet auch auf 
denjenigen Anwendung, der einen Angehörigen des Landſturms 
auffordert oder anreizt, dem Aufrufe nicht Folge zu leiſten. Wer 
in der Abfiht, die militäriſche Zucht und Ordnung zu unter- 
graben, durch Wort, Schrift, Druck oder Bild gegenüber einem 
Angehörigen des aktiven a oder der aktiven Marine das 
Heer oder die Marine oder Einrichtungen derſelben verächtlich 
macht oder zur Verletzung der auf die Verwendung der bewaff⸗ 
neten Macht im Frieden oder Krieg ſich beziehenden militäriſchen 
Dienſtpflichten auffordert oder anreizt, wird, ſoweit nicht das 
Geſetz eine andere Strafe androht, mit Gefängniß bis zu drei 
Jahren beſtraft.“ Am Sonnabend trat die Kommiſſion in die 
Berathung des beantragten $ 126 des Strafgeſetzbuches. Gegen⸗ 
wärtig hat der Paragraph folgende Faſſung: „Wer durch An⸗ 
drohung eines gemeingefährlichen Verbrechens den öffentlichen 
Frieden ſtört, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft.“ 
In der vorgelegten Novelle iſt zunächſt beantragt, das Wort 
„gemeingefährlichen“ zu ſtreichen. Sodann fol folgender Abſatz 
angefügt werden: „Hat der Thäter in der Abfiht gehandelt, 
auf den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Staatsordnung 
hinzuwirken oder darauf gerichtete Beſtrebungen zu fördern, ſo 
tritt Zuchthausſtrafe bis zu fünf Jahren ein; auch kann auf 
Zuläſfigkeit von Polizeiaufſicht erkannt werden.“ Geh. Rath 
v. Seckendorff begründet die Vorlage und weiſt auf die ſchwei⸗ 
zeriſche Geſetzgebung hin, die viel weiter gehende Strafbeſtimmun⸗ 
gen enthalte. Abg. Spahn (C.) erklärt ſich für Beibehaltung 
des beſtehendes Geſetzes. Der vorgeſchlagene Zuſatz fei für das 
Centrum unannehmbar. Abg. Dr. von Buchka (k.) hofft, daß 
es noch gelingen werde, mit dem Centrum zu einer Verſtändi⸗ 
gung zu kommen. Zur Abſtimmung kam es nicht und wurde 
die weitere Berathung auf Mittwoch vertagt. 

— In der Budgetlommiifion des Reichstages wurde am Sonn- 
abend der Etat der Marineverwaltung berathen. Ein Antrag der Abgg. 
v. Maſſow (k.) und Lieber (3.) wurde angenommen, wonach 
3 Seeoffiziere und der als dauernder Hilfsarbeiter bei dem 
Dezernate für Perſonalien geforderte penfionirte Offizier gez 


ſtrichen und nur 7 Sekretäre, 3 Kanzleigehülfen, 1 Feldwebel 


und 3 Kanzleidiener bewilligt werden. Auf eine Anfrage des 
Abgeordneten Singer (Soz.) über den Unglücksfall der „Bran⸗ 
denburg“ theilt Staatsſekretär Hollmann mit, daß ein kriegsge⸗ 
richtliches Verfahren eingeleitet worden ſei. Auf Grund dieſer 
Unterſuchung und techniſcher Gutachten ſei man zur Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß keine im Marinedienſt ſtehende Perſonen 
irgend eine Schuld treffe. Gegen eine Anzahl von Beamten 
des „Vulkan“ ſei ſeitens der Stettiner Staatsanwaltſchaft die 
Vorunterſuchung eingeleitet; auf Angehörige der Marine die 
Anklage auszudehnen, liege abfolut kein Grund vor, auch eine 
Disziplinarunterſuchung ſei nicht mehr erforderlich. Zivilrecht⸗ 
lich ſei der „Vulkan“ haftbar. Die Berathungen werden Mon⸗ 
tag fortgeſetzt. 

— In einer am Freitag Abend abgehaltenen antiſemitiſchen 
Verſammlung, die von über 2000 Perſonen beſucht war, 
ſprachen die Abgg. Zimmermann und Liebermann von Sonnen⸗ 
berg über den Ausſchluß Ahlwardts ꝛc. Später redeten auch 
noch die Abgeordneten Werner und Dr. Böckel. Die Verſamm⸗ 
lung verlief fo tumultuatiſch, daß fie oft unterbrochen werden 
mußte. Erft gegen 1¼ Uhr war fie zu Ende; fie nahm ſchließ⸗ 
lich eine Reſolution an, in welcher die Verſammelten fih mit 
den Ausführungen Liebermann v. Sonnenbergs und Zimmer⸗ 
manns einverſtanden erklären, die Ausſchließung Ahlwardts 
billigen und der Fraktion volles Vertrauen ausſprechen. 

— In Berlin hat die konſtituirende Verſammlung des 
„Zentralverbandes deutſcher Brauereien gegen Verrufserklärun⸗ 
gen“ ſtattgefunden. Demſelben find die Brauereien in den 
größten Städten Norddeutſchlands beigetreten. Zum Vorfitzen⸗ 
den wurde Herr Röfide, Generaldirektor der Schultheißbrauerei, 
gewählt. 

— Der Verein 


für internationale Doppelwährung hat 1 


fidh aufgelöſt. An feiner Stelle hat fih der „Deutſche Bimetal⸗ 


liſtenbund“ konſtituitt, deſſen erte Generalverſammlung am ; 7755 pa 


19. Februar in Berlin ſtattfindet. 


| 15 e e ene in welcher er allen Feſttheilnehmern feinen 


Kiel, 16. Februar. Prinz Heinrich iſt aus Berlin hier 
eingetroffen und hat ſich ſofort auf das im Eis eingeſchloſſene 
Panzerſchiff „Wörth“ begeben, um die Mannſchaft und das 
Schiff zu inſpiziren. 

Münſter, 16. Februar. Die Agrarkommiſſion des Provin⸗ 
ziallandtags hat mit 20 gegen 6 Stimmen die Errichtung einer 
Landwirthſchaftekammer für Weſtfalen abgelehnt. 

Dresden, 17. Februar. General von Heygendorff iſt heute 
Vormittag geſtorben. 


Ausland. 

Wien, 16. Februar. Die Ausfuhr von Rindvieh nach 
Oeſterreich iſt aus folgenden Bezirken Deutſchlands verboten 
worden: Magdeburg, Merſeburg, Hildesheim, Poſen, Leipzig, 
Zwickau und Anhalt. Die Verfügung tritt an Stelle der 
Miniſterialverfügung vom 11. Januar 1895. 

Arko, 17. Februar. Das heute Vormittag 10 Uhr aus⸗ 
gegebene Bulletin lautet: Der Erzherzog Albrecht verbrachte die 
Nacht ſchlaflos. Der örtliche Erkrankungsprozeß der Lunge und 
des Rippenfells ift feit geſtern Abend nicht weiter gegangen, 
aber die allgemeine Schwäche hat zugenommen; die Expektora⸗ 
tionen find ſtockend, insbeſondere iſt das Sinken der Herz⸗ 
thätigkeit bedenklich. 


Madrid, 16. Februar. Der König iſt an einer leichten 
Erkältung erkrankt. 


Saloniki, 16. Februar. Das ruſſiſche Mittelmeerge⸗ 
ſchwader iſt auf vier Schiffe reducirt, dagegen das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader im ſtillen Ozean auf einundzwanzig Fahrzeuge erhöht 
worden. 

Konſtantinopel, 16. Februar. Der Zuſtand des früheren 
Khedive Jemail Paſcha ift hoffnungslos. Die Aerzte ſprachen 
ſich gegen jede Operation aus. Auch die geplante Reiſe des 

ranken nach der Riviera ift unausführbar. — Am 13. d. M. 
FR hier 8 Erkrankungen und 8 Todesfälle an Cholera vorge⸗ 
kommen. Die Regierung errichtete einen Sanitätskordon um 
die Hauptſtadt, welcher durch Truppen verſtärkt wurde. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 14. Februar. (Wegen entſetzlicher Be⸗ 
handlung feiner Mutter) ift, wie der „Geſ.“ berichtet, der Beſitzer Lang- 
kau aus Okonin in Unterſuchungshaft genommen worden. L. hat aus 
Aberglauben und anſcheinend auch aus Habſucht ſeine Mutter, die jetzt 
ſchon verwittwete Frau Blech in Okonin längere Zeit in einer Stube 
förmlich in Gefängniß gehalten. Von den $fenftern des Zimmers war 
eins mit Brettern vernagelt und nur zu Feſttagen und erſt auf Bitten 
der Frau B. wurde eine Reinigung des Aufenthaltsortes vorgenommen. 
Licht ift der Frau B. niemals verabfolgt worden, ſie mußte alſo die 
Nahrungsmittel, welche ihr zu der nur wenig geöffneten und gleich wieder 
verſchloſſenen Thür hineingeſchoben wurden, abends im Dunkeln zu ſich 
nehmen. Seit vorigem Sommer hat niemand aus der Umgebung die 
47 B. zu Geſicht bekommen; die Enkel und andere Verwandte, welche 

e ſehen wollten, wurden nicht zu ihr gelaffen. Ihre Schwiegertochter, 
Frau A., nannte die 84 jährige Greiſin nicht anders als „Hexe“. Dem 
L. waren, wie das ja öfter in Wirthſchaften vorkommt, einige Stück 
Bieh gefallen, und nun wurde die alte Frau beſchuldigt, das Vieh mit 
ihrem Blick behext zu haben. Namentlich behauptete das die Schwieger⸗ 
tochter, und auf deren Veranlaſſung ſoll nicht nur das Fenſter ver⸗ 
nagelt, ſondern auch an jeder Seite des frei gelaſſenen Fenſters ein 
über 2 Meter hoher dichter Bretterzaun errichtet worden fein. Die be» 
dauernswürdige Frau ift durch die grauenhafte Behandlung körperlich 
Kern heruntergekommen, und auch ihr Geiſteszuſtand hat ſchwer 
gelitten. 

Poſen, 16. Februar. (Ein Zuſammenſtoß) zweier begegnender 
Rangirzüge fand heute früh auf dem hieſigen Centralbahnhofe ſtatt. 
Hierbei entgleiſten eine Maſchine und ſieben leere Kohlenwagen. Von 
letzteren wurden vier umgeworfen und ſtark beſchädigt; Perſonen wurden 
nicht verletzt. Der Materialſchaden be rägt 900 Mark. 


— ten. 
e iaag n 18. Februar 1895. 


— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Salomon Bohm in 
Danzig iſt zum Landrichter bei dem Landgericht in Konitz ernannt 
worden. 

Der Regierungsbaumeiſter Abeſſer in Marienburg iſt als Kreis⸗ 
Bauinſpektor daſelbſt angeſtellt worden. Der bisherige Kreisbauinſpektor 
Ramdohr in Culm ift als Landbaainſpektor nach Wohlau (Reg.⸗Bez. 
Breslau) verſetzt und ihm die fernere Leitung des Neubaues der dortigen 
Strafanſtalt übertragen. 

N Dem Pfarradminiſtraten Johann von Chamier⸗Gliszezynski zu Scharneſe 
ift die erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Linowo im Kreiſe 
Graudenz verliehen worden. 

Der Stellenanwärter Wilhelm Thelke aus Lippehne — Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt a. O. — iſt als Hauptamtsdiener nach Thorn einbe⸗ 
rufen worden. 

— (Reichsbanknebenſtelle.) Am 4. März d. J. wird in 
Rottweil eine von der Reichsbankhauptſtelle in Stuttgart e 
8 mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet. 

— (Die Mufterung) findet im hieſigen Kreiſe ſtatt: in Thorn 
vom 23. April bis 1. Mai, in Amthal am 2. Mai und in Culmſee vom 
3. bis 8. Mai. Der Beginn iſt in Thorn und Culmſee auf 9 Uhr 
morgens und in Amthal auf 10 Uhr morgens feſtgeſetzt. Die zwiſchen⸗ 
fallenden Sonntage (28. April und 5. Mai) find Ruhetage. 

— (Abſchieds⸗Kommers.) Am Freitag den 22. Februar er. 
Abends 8 Uhr findet in den Räumen des Artushofes für den von hier 
verſetzten Muſildirigenten eden Friedemann ein Abſchied Kommers ſtatt. 
Freunde und Gönner deſſelben ſind hierzu eingeladen. Eine Liſte zur 
Zeichnung der Theilnehmer liegt im Artushofe aus. 

„ — Coppernikus⸗Verein.) Zu der morgen Abend 7 Uhr 
in der Aula des Gymnaſtums flattfindenden öffentlichen Feſt⸗ und 

ahresſitzung des Coppernikus⸗Vereins wird die Aula, wie man uns 
mittheilt, geheizt fein. 

— (Der Thorner Beamtenverein) hielt am Sonnabend 
im Artushofe feinen dieswinterlichen Maskenball als letztes Winters 
vergnügen ab. Der Beſuch war noch reger als beim vorjährigen Masken⸗ 

l, und nicht nur zahlreich, ſondern auch gewählt waren die an dem 
Ball theilnehmenden Masken, von welchen ſich einige weibliche durch feine 

eganz und dito Geſchmack noch beſonders auszeichneten. Die Damen: 
welt war überhaupt ſehr ſtark vertreten und repräſentirte ſich in einem 
Raden Flore anmuthiger Mädchenblumen, denen das carnevaliſtiſche 
Elm erhöhten Reiz verlieh. Gegen 9 Uhr wurde der Ball durch den 
N ug ſämmtlicher Masken, die fih im kleinen Saale verſammelt hatten, 
M 


net, wobei eine maskirte Muſikkapelle mit einem originell koſtümirten 
uſikdirigenten an der Spitze marſchirte. Zur Vertheilung kam eine 
»Garnevald-Beitung“, deren humoriſtiſcher Inhalt allgemeine Heiterkeit 
regte. In ihrem Leitgedicht hieß es: i 

Nun, munt're Geſellen, 

Seid alle zur Hand! 

Mit klingenden Schellen 

Zieht Einer ins Land. 

Prinz Carneval heißt er, 

Ein fröhlicher Meiſter; 

Der iſt zu der Geiſter 
Nach Belebung geſandt. 
eine dem Einzuge wurde zur Huldigung für den Prinzen Carnepal, den 
Muji Ntipredend koſtümirte Maske darſtellte, ein „Krönungslied“ mit 


- Stanp itung geſungen, worauf Prinz Carneval von einem erhöhten 


Reer aus eine „Thronrede“ an die „allerliebſten Närrinnen und 
x ot und fie 


je bildete nun den Ueber 


ſeiner hohen Huld verſicherte. Eine 
ang zum Tanze, bei dem ſich die Paare 
Gedränge durch den Saal drehten. 
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Wie locken die Geigen 
Und laden zum Tanz! 
Es ſchlingt ſich der Reigen, 
Ein blühender Kranz, 
Ein Kranz voller Roſen! 
Die geben, die loſen, 
Geſchaffen zum Koſen, 
Dem Ganzen erſt Glanz. 
Das fröhliche und für die Zuſchauer feſſelnde Treiben zeigte das bunteſte 
Durcheinander. Da tanzte ein binefiiber Mandarin mit einer Zigeu⸗ 
nerin, ein Ritter mit wallender Feder und langem Schwert mit einer 
niedlichen Pierrette, ein blonder Trompeter von Säckingen mit einem 
leichtbeſchwingten Schmetterling, ein in allen Farben prangender Lands⸗ 
knecht mit einem reizenden Amor, ein „verrückter“ Engländer mit einer 
Schwarzwälderin, ein feuriger Pole mit einer graziöſen Vertreterin des 
Ruderſports u. ſ. w. u. ſ. w. Auch an Dominos feblte es nicht. Das 
luftige Genre war u. a. noch vertreten durch einen Bär, der auf dem 
Rücken einen Zettel mit der vielſagenden Aufſchrift: „Ich wünſche mich 
zu verheirathen“ trug, ferner durch einen langröckigen Bauern mit vor 
Lachen dick aufgepufteten Backen und durch mehrere Clowns, die ſehr 
lebendig waren und nicht wenig zur Rebel der Stimmung unter den 
Feſttheilnehmern beitrugen. In der Regel werden ſonſt die Clowns und 
überhaupt gute Clowns auf den Maskenbällen bei uns vermißt. Die 
ausgelaſſene Laune, die fih bald durchbrach, bekundete, daß man fih afl- 
gemein an die Parole hielt: 
Es bleibe, was trocken 
Und ernſt iſt, uns fern! 
Geringelten Locken 
get folgen wir gern, 
nd Augen, die winken, 
Und Becher, die blinken. 
Wer ſchwach iſt im Trinken, 
Seh' zu, daß er's lern'. 
Abwechslung bot der Abend noch durch verſchiedene im Programm vor⸗ 
geſehene Arrangements, von denen wir anführen: ein „Zigeunerlager 
von Granada“, eine von 16 Perſonen ſehr hübſch getanzte Quadrille 
à la bouquet und eine komiſche Darſtellung des Kampfes mit dem 
„Handſchuh“ von Schiller. Vor der Demaskirung, die um 12 Uhr er- 
folgte, wurden die beſten Masken mit Orden dekorirt, welcher Akt mit 
dem Geſang des Liedes „Zum Ordenskapitel“ begleitet war. Nach der 
Demaskirung kam der Tanz noch mehr wie vorher zu ſeinem Rechte. 
Die junge Welt widmete fih ihm mit einer Ausdauer, die wie immer 
unermüdlich war, ſo daß die Tanzweiſen erſt beim Morgengrauen ver⸗ 
ſtummten. Es iſt vor allem der vorbereitenden Thätigkeit der Ver⸗ 
gnügungsvorſteher zu danken, daß das Maskenfeſt einen die Erwartun⸗ 
gen noch übertreffenden Verlauf nahm. Es war ein Feſt, das auf das 
Prädikat „ſchön und amüſant“ vollen Anſpruch hat und wiederum zeigte, 
wie trefflich man es im Beamtenverein verſteht, dem Faſchingshumor 
auch bei uns eine beſcheidene Stätte zu bereiten. 

— Gandwerker⸗Verein.) In ſchönſter Weiſe beging der 
Handwerker⸗Verein am Sonnabend in feinem Vereinslokale bei Nicolai 
ſein 36. Stiftungsfeſt. Die erſchienenen Theilnehmer, etwa 60 an der 
Zahl, wurden bei dem Feſteſſen in Vertretung des Vorſitzenden von 
Herrn Drechslermeiſter Borkowski begrüßt, welcher ſeine Anſprache mit 
einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. 
Nächſter Redner war Herr Bäckermeiſter Kolinski, welcher dem Gedeihen 
des Handwerks ein Hoch brachte. Er erwähnte die Worte, welche der 
Kaiſer der Handwerkerdeputation vor zwei Jahren bei ihrer Audienz 
geſagt: „Ich wünſche, daß das Handwerk wieder zu der Blüthe gelangt, 
in welcher es im 15. Jahrhundert ſtand.“ Das ſei die Blüthe des 
Handwerks geweſen, welches einen goldenen Boden deshalb hatte, weil 
die Zünfte das Handwerk feſt zuſammenhielten, weil damals das Pfuſcher⸗ 
thum und damit die Schleuderkonkurrenz nicht aufkam. Die Handwerker 
könnten auch den goldenen Boden nur zurückgewinnen, wenn ſie ſich 
wieder feſt zuſammenſchlöſſen und in Treue, Aufrichtigkeit und Gemein⸗ 
finn miteinander wetteiferten. Herr Buchhändler Walter Lambeck toajtete 
auf Thorn und ſpäter noch auf die Frauen. Nach dem Feſteſſen, bei 
welchem Herr Borkowski noch von einem eingegangenen Glückwunſch⸗ 
telegramm des Gymnaſiallehrers Dr. Paſig in Mogilno, früher Redak⸗ 
teur in Thorn, Kenntniß gab, begann der Unterhaltungstheil des Feſtes. 
Chöre der Handwerker⸗Liedertafel wechſelten mit muſikaliſchen und 
humoriſtiſchen Vorträgen ab. Das an ſich ſchon reichhaltige Programm 
wurde durch viele Zugaben um das doppelte verlängert. Beſonderen 
Beifalls erfreuten ſich mehrere ausgezeichnete Violin⸗Soli des Herrn 
Kapellmeiſter Schallinatus, Dirigenten der Handwerker⸗Liedertafel, ſowie 
die komiſchen Vorträge, Erlebniſſe am Uckleiſee“, und „Die feine Familie“, 
mit denen ein darſtelleriſch ſehr befähigtes Mitglied der Handwerker⸗ 
Liedertafel den größten Heiterkeitserfolg errang. In gehobenſter 
Stimmung blieben die Feſttheilnehmer bis zum frühen Morgen vereint. 
— Heute iſt, wie wir hören, aus Kairo ein Glückwunſchſchreiben des 
dort weilenden Vereinsvorſitzenden, Herrn Stadtbaurath Schmidt ein⸗ 
gegangen, das ſich auf der langen Reiſe etwas verſpätet hat. 

— (Polniſcher Land wirthſchaftstag.) An die Berz 
handlungen des morgen bier ſtattfindenden polniſchen Landwirthſchafts⸗ 
tages ſchließt ſich für die Theilnehmer deſſelben ein geſelliger Abend, der 
im Artushofe abgehalten wird. 

— (Neue politiſche Wochenſchrift.) Die Zahl der in 
Thorn erſcheinenden politiſchen Preßorgane iſt ſeit voriger Woche um 
eins vermehrt worden. Die „Wochen ſchrift der deutſchſozialen Reform» 
partei der Provinzen Poſen und Weſtpreußen“, welche, zu Beginn dieſes 
Jahres ins Leben gerufen, bisher allwöchentlich in Bromberg erſchien, 
wird nunmehr in Thorn, dem Sitz des Verbandsvorſitzenden der Reform- 
partei für Poſen und Weſtpreußen, herausgegeben. Für die Schrift⸗ 
leitung zeichnet als verantwortlich der Borſitzende des hieſigen Reform- 
vereins, Herr Maurermeiſter Plehwe, der gleichzeitig Verleger iſt. 
Drucker iſt die Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Der Abonne⸗ 
mentspreis beträgt vierteljährlich 75 Pf. und iſt das Blatt durch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Bäckerſtr. 39 zu beziehen. Die Herausgabe der Wochenſchrift 
wurde nach erfolgter Organiſation einer ſelbſiſtändigen antiſemitiſchen 
Partei hier im Oſten als Bedürfniß empfunden. Sie ſoll das Mittel 
fein, die Parteiangehörigkeit zu ſtärken, und den einzelnen Parteimitglie⸗ 
dern Gelegenheit geben, ihre Meinungen zu ſchwebenden Fragen unver⸗ 
kürzt entwickeln zu können, wozu ſich nicht immer eine politiſche Tages⸗ 
zeitung bereit fand. Mit der neuen Wochenſchrift beträgt die Zahl der 
in Thorn erſcheinenden politiſchen Zeitungen und Zeitſchriften, deutſchen 
und polniſchen, ſechs. 

— Schiffer⸗Sterbekaſſe.) Geſtern Nachmittag fand in 
der Reſtauration von Will eine Generalverſammlung der Sterbekaſſen⸗ 
mitglieder ſtatt. Bei der Vorſtandswahl wurden ſämmtliche bisherigen 
Borſtandsmitglieder wiedergewählt, bis auf Herrn Zippan, für den Herr 
Volgmann zum Schriftführer gewählt wurde. Der Kaſſenführer Herr 
Reſtaurateur Herzberg legte die Rechnung. Danach zählt der Verein 
gegenwärtig 27 Mitglieder und der Kaſſenbeſtand beträgt nach Abzug 
ſämmtlicher Ausgaben 120,70 Mk. Die Rechnungsreviſoren werden die 
Rechnungen prüfen und ſind ermächtigt, Entlaſtung zu ertheilen. 

— Robert Johannes), der beliebte oſtpreußiſche Rezitator, 
wird am Dienſtag und Donnerſtag dieſer Woche im Schützenhausſaale 
hierſelbſt Bortragsabende veranſtalten. Bei feiner außerordentlichen Be: 
liebtheit iſt es überflüſſig, den Beſuch dieſer Vortragsabende noch be⸗ 
ſonders zu empfehlen, wir wollen daher nur darauf hinweiſen, daß das 
Programm für beide Abende auch diesmal wieder neue Piecen enthält. 

— (Fabrikfeſt.) Am vergangenen Sonnabend gab Frau Dre⸗ 
witz, die Beſitzerin der durch ihre Erzeugniſſe weit über die Grenzen 
unſerer Provinz hinaus bekannten hieſigen Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
fabrik von E. Drewitz, ihrem Perſonal in dem mit Guirlanden und 
Fabrikemblemen geſchmückten Saale des „Wiener Cafè” in Moder ein 
Feſt, welches durch feinen harmoniſchen Verlauf einen ſchönen Beweis 
guten Einvernehmens zwiſchen der Fabrikleitung und dem Arbeitsperſonal 
lieferte. Das Feſt wurde mit einigen Muſikpiecen, welche von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments von Borde unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
pee Hiege ausgeführt wurden, eingeleitet, worauf die Aufführung der 

oſer'ſchen Poſſe „Er ſoll dein Herr ſein“ folgte, die eine gute Dar⸗ 
ſtellung fand und durch ihren Inhalt die Zuhörer in animirte Stimmung 
verſetzte. Erhöht wurde dieſe noch durch mehrere wirkungsvolle Couplets, 
mit denen die Vortragenden gewöhnliche Dilettanten⸗Leiſtungen weit 
übertrafen. Nach einigen weiteren Muſikpiecen begann dann die Tafel, 
bei welcher die Feſtgeſellſchaft an fünf in Hufeiſenform aufgeſtellten 


langen Tiſchreihen Platz nahm; an den vier Längsreihen ſaß das 
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Arbeitsperſonal und an dem oberen Quertiſch die Feſtgeberin mit ihren 


Gäſten und dem Komptoir⸗ und Werkmeiſterperſonal. Während der 


Tafel brachte der Direktor der Fabrik Herr Kratz ein Hoch auf Frau 
Drewitz aus, welches brauſenden Wiederhall fand; hierauf folgte noch 
ein ebenfo freudig aufgenommenes Hoch auf Herrn Direktor Kratz. 
Bon dem bisherigen Kaſſenarzte der Fabrik, Herrn Dr. Drewitz, einem 
Sohn der Feſtgeberin, welcher nach Magdeburg übergeſiedelt iſt, ging 
ein Begrüßungstelegramm ein, das zur Verleſung gelangte. Nach Auf⸗ 
hebung der Tafel nahm der Tanz ſeinen Anfang; er bildete den Abſchluß 
des ſchönen Feſtes, das allen Theilnehmern gewiß in dauernder Erinnerung 
bleiben wird. Die Bewirthung war für die ganze Feſtgeſellſchaft eine 
völlig freie und Küche und Keller des Herrn Steinkamp zeigten, daß ſie 
vorzüglich ſind. 2 ; 

— (Die Influenza), dieſer töfe Gaft des Winters, ift ſchon 
wieder in unferem Oſten aufgetaucht. In Königsberg liegen zur Zeit 
Tauſende an dieſer läſtigen Epidemie darnieder. Es ſei bemerkt, daß die 
Behandlung der Influenza ſtets eine energiſche ſein muß; vernachläſſigt, 
kann dieſelbe die ſchwerſten Krankheiten nach ſich ziehen. 

— (In der St. Jakobskirche) gerieth geſtern bei der Vesper⸗ 
andacht ein Seitenaltar in Brand, da eine brennende Kerze ein Bouquet 
künſtlicher Blumen entzündet hatte. Einige hundert Hände waren gleich 
bereit, das Feuer zu unterdrücken und ſo wurde ein Umſichgreifen des⸗ 
ſelben verhütet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) zwei Schlüſſel auf dem ſtädtiſchen Bauplatz. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,72 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. 


§ Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Februar. (Feuer.) Am 15. d. M. 
früh brannte das Gehöft des Beſitzers Jacob Müller in Neu⸗Skompe 
es nieder. Müller ift bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät ver⸗ 
ſichert. y 
— Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Thorn, 
Magiſtrat, Nachtwächter, im Sommer 36 Mk., im Winter 39 Mk. mo⸗ 
natlich; geliefert wird eine Lanze, Seitengewehr und im Winter eine 
Burko. Thorn, Garniſonbauamt I, Baubote, 2,50 Mk. täglich. Tiegen⸗ 
bof, Magiſtrat, Bureauvorſteher, 750 Mk. jährlich. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 


Zum Untergang der „Elbe.“ 


Düren, 16. Februar. Frau Walter Schüll, von deren 
hochherziger Spende bereits berichtet iſt, hat 50 000 Mk. von 
der Verſicherungsſumme ihres Mannes den Hinterbliebenen der 
auf der „Elbe“ Verunglückten zugewendet, die übrigen 50 000 
Mk. find zu einer Stiftung zur Unterſtützung altersſchwacher 
invalider und kranker Arbeiter der Firma Gebr. Schüll in 
Düren beſtimmt. 

London, 16. Februar. Hier wird darauf gedrungen, 
eine ſchleunige Verſtändigung mit der deutſchen Regierung wegen 
Sprengung des Wracks der „Elbe“, wenigſtens der Maſten her⸗ 
beizuführen. Das Schiff liegt nur in 17 Faden Waſſer und 
die aus dem Waſſerſpiegel hervorragenden Maſten bilden eine 
ſchwere Gefahr für die geſammte Schifffahrt. 

Mannigfaltiges. 

(Von einem Wolfe angefallen) Aus Saar⸗ 
brücken wird vom 16. Februar gemeldet: Der Wachtpoſten vor 
der neuen Infanteriekaſerne wurde gegen Mitternacht von einem 
Wolfe im Nacken angepackt; doch verſcheuchte er das Raubthier. 
Der Soldat it unverletzt. 


Meuche Nachrichten. 

Wien, 18. Februar. Wie aus Arco gemeldet wird, 

iſt Erzherzog Albrecht geſtorben. 
arſchau, 18. Februar. 
Weichſel beträgt heute 1,65 Meter. 
Yokohama, 17. Februar. Der Kommandant des erſten 
japaniſchen Armeekorps telegraphirte folgendes: 15 000 Chineſen 
griffen, unterſtützt durch das Feuer von 12 Kanonen, geſtern 


Der Waſſerſtand der 


Haitſcheng an, wobei fie concentriſch auf drei Wegen vordrangen. 


Sie wurden unter großen Verluſten zurückgeworfen und ließen 

mehr als 100 Todte auf dem Kampfplatz zurück. Die Japaner 

hatten einen Verluſt von drei Todten und zwei Verwundeten. 
Verantwortlich für die Redaktion: Hern r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
18. Febr. ]16. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Webs Banknoten p. Kafa a . . 1219-70] 219—60 
Wechſel auf Warſchau kurz „ {1219—45 | 219—380 
Preußiſche 3 % Konſolnss. ] 98-60 98—60 
Preußiſche 37/4 % Konſols 104—75 | 104-70 
Preußiſche 4 % Konjold . 105—50 | 105—60 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 98-50] 98—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . . 104 —75 | 104—70 
Polnische 1 8 5 4 o . . 4 | 69—50} 69—50 
olniſche Liquidationspfand briefe — — 
eftpreußiiche Pfandbriefe 3½ %, . 102—10 | 102—40 
Diskonto Kommandit Antheile 207—50 | 207—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 164—95 164-95 
Weizen gelber: Februar, Br Eu — > 
IROL a A en ene DE A a 137— 137— 
loto in Newyork l 58¼ 
Roggen fefoſaſ „414 e 
Füaggg, er aa ee — PER 
Mai . ; . 1117-50] 117— 
Nb « . 1118— 1117-50 
Hafer: Februar . 1106-138 105137 
i Er 3 SEP SE k 113—25 | 112—75 
Rüböl: Februar [ 42—40 | 42—30 
Mai! oe EET S 
Ser — S 
Der ie „ 52—10 51-90 
ore ee 32—50 | 32—40 
rn O Le EL 37—10 36—90 
70er Mai 38—10 | 87—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EA põt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 16. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß niedriger. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 20000 Liter. 
Roto kontingentirt 50,50 Mk. Br., 49,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 

19. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.11 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.13 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 5.18 Uhr. Mond⸗Untg. 11.14 Uhr. 


Adolf Grieder & Cie, st” Zürich,) 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mètre. Muster franko: 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, frankfurt a/ Mm. 
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Nachſtehende 
Ausfährungsbeſtimmungen 


zu $ 8 des Statuts über den Anſchluß 
der Grundſtücke an die Kanaliſation 


I. 
in Thorn vom 7 Juni 1893. 


§ 1. Zur Auf ringung der Koſten für 
die Verzinſung, Tilgung, Unterhaltung und 
Betrieb der geſammten Kanaliſationsanlage, 
ſoweit ſolche Koſten nicht aus anderen 
ſtädtiſchen Mitteln beſtritten werden, zahlen 
die Eigenthümer der an die Kanaliſation 
angeſchloſſenen Grundſtücke eine vierteljähr⸗ 
lich im Voraus zu erhebende Abgabe, deren 
Höhe ſich nach dem Ertragswerthe der be⸗ 
treffenden Grundſtücke richtet. 

Die als Prozentſatz des Ertragswerthes 
zu erhebende Kanaliſationsabgabe wird all⸗ 
jährlich gelegentlich der Etatsberathung 
durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
feſtgeſetzt. , ? 

§ 2. Solange in der Stadt Thorn eine 
beſondere Grundſteuer nicht eingeführt iſt 
und demnach gemäß § 26 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 die 
Realbeſteuerung nach Prozenten der vom 
Staate veranlagten Grund⸗ und Gebäud⸗ 
ſteuer erfolgt, gilt bei den zur Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer ſtaatlich veranlagten Grund⸗ 
ſtücken als Ertragswerth derſelben der durch 
die ſtaatliche Veranlagung feſtgeſtellte 
Nutzungswerth reſp. Reinertrag. 

§ 3. Bei den nicht von der ſtaatlichen 
Veranlagung betroffenen Grundſtücken und 
Grundſtückstheilen wird der jährliche Er⸗ 
tragswerth durch die nach § 6 des Ge- 
meinde⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs für die 


Stadt Thorn vom 13. Januar 1892 zur 


Veranlagung der Forenſen und juriſtiſchen 
Perſonen eingeſetzte Kommiſſion feſtgeſtellt 
und zwar nach dem Ertrage, welcher für 
den gemeingewöhnlichen Gebrauch oder die 
gemeingewöhnliche Nutzung im letzten der 
Veranlagung unmittelbar vorangegangenen 
Rechnungsjahre aufgekommen oder durch 
Schätzung ermittelt iſt. 

§ 4. Beſchwerden und Reklamationen 
gegen die Veranlagung nach § 3 folgen 
den entſprechenden Vorſchriften des Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs vom 


11. 
13. Januar 1892. 


85. Nach Einführung einer beſonderen 
Grundſteuerordnung für die Stadt Thorn 
zur Realbeſteuerung gilt als der in § 1 
gedachte Ertragswerth der Grundſtücke der 
nach der zu erlaſſenden Steuerordnung für 
die Realbeſteuerung zu Grunde zu legende 
Ertragswerth. 


Thorn den 17 Oktober 1894. 


Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Kohli. Kelch. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 
J. Nr. E 8153/94. 


Vorſtehende Ausführungsbeſtimmungen 
zu $ 8 des Statuts über den Anſchluß der 
Grundſtücke an die Kanaliſation in Thorn 


1 
vom 7 Juni 1893 werden hiermit auf 


Grund des § 11 Abſatz 2 der Städteord⸗ 
nung vom 30. Mai 1853 in Verbindung 
mit § 16 Abſatz 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
vom 1. Auguſt 1883 beſtätigt. 
Marienwerder den 13. November 1894. 
Der Bezirks⸗Ausſchuſßf zu Marien⸗ 
werder. 
In Vertretung: 
ez. Kühne. 
zu J.Nr. 6859 B. A. 
werden hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 


gebracht. 
Thorn = Be Februar 1895. 
Magihrat. 


leider, San w. angef., Wäſche 
nausgebeſſert Araberſt. 6. 2 Tr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis 16. 1 cr. ſind gemeldet 
a. als geboren: 

15 Dachdedermeifter Hugo Kraut, S. 2. 

Schiffsgehilfe Johann Lowicki, S. 3. 

Maurer Johann Biszewski, S. 4. Kaſernen⸗ 


wärter Auguft Köller, T. 5. Feldwebel 
Eugen Kluck, 6. Dachdecker Franz 
Laskowski, T. 7. Bahnmeiſter⸗Diätar 
Heinrich John, S. 8. Techniker Paul 
Dreſcher, T. 9. Premier⸗Lieutenant im 
Fuß -Artillerie - Regiment Nr. 15 Adolf 
Müller, T. 10. Muſiker Richard Dlte:3- 
dorf, S 11., 12. und 13. uneheliche Ge⸗ 
burten. 


b. als geſtorben: 

1. Margarete Ehrich, 3 W. 2. Martha 
Swobodzinski, 11 M. 3. Franz Teufel, y 
M. 4 Johann Jackewicz, 15 T. 5. 
1 Auguſte Meßling geb. Müller, 
30¾ J. 6 oa Erich Hermann F 

7. Mix Paul EN 2 M. 8. 
Gertrud Julkowski, 6 T. Kurt Erich 
Ladzinski, 15 T. 10. dieran Henriette 
Trunk geb. Beyer, 36 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

f: Neben Reinhold Jahnke und Anna 
Ziehlke. Hausdiener Leo Droſt und 
Martha Seen e 3. Fleiſchergeſelle 
Franz Smierzchalski und Marianna Rudnicki. 
4. Arbeiter Jakob Drewkowski und Marianna 
Kontny. 5. Steinſetzermeiſter Leo Roſt und 
Wittwe Johanna Gabiszewski. 6. Eiſen⸗ 
bahnrangierer Emil Zehrt und Eliſabeth 
Falkenowski. 7. Beſitzerſohn Hugo Klinger 
und Amalie Kremp. 

d. ehelich und verbunden: 

1. Polizei⸗Sergeant Ernſt Wollboldt mit 
Wittwe Karoline Falk geb. Gardiewski. 2. 
an und Sergeant im Inft.⸗Reat. Nr. 

Richard Roedekamp mit Margarete 
immermann. 3. Maurergeſelle Stefan 
oppe mit Veronika Politowski. 4. Korb⸗ 

macher Emil Schulze mit Karoline Leszkus. 
5. Kaufmann Wilhelm Kownatzki mit Ella 
Hempler. 


Ordentliche Sitzung der 

Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 20. Februar 1895 

nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

Die Haushaltspläne für bie ſtädtiſchen 

Schulen pro 1. April 1895/96. 

. Den Haushaltsplan für das ſtädtiſche 

8 pro 1. April 1895/96. 

Desgl. für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 

(Siechenhaus) pro 1. April 1895/96. 

Den Finaladſchluß der ſtädt. Feuer⸗ 

Sozietätskaſſe für 1894. 

. Gewährung einer Umzugskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung an den Betriebsingenieur 
der ſtädt. Kanaliſations-⸗ und Waſſer⸗ 
werke, Zechlin. 

6. Desgl. an den Polizeiſergeanten Fleiſch⸗ 
hauer. 

7. Die Wahl eines Mitgliedes für die 
Verwaltungsdeputation des Elenden⸗ 
Hoſpitals. 

8. Den Haushaltsplan für das St. Georgen- 
Hoſpital pro 1. April 1895/98. 

9. Desgl. für das St. Se Hoſpital. 

. Desgl. für das Bürger⸗Hoſpital. 

> Desgl. für das Elenden⸗Hoſpital. 

. Die Ueberſicht über den Vermögens. 
zuſtand der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät 
für das Jahr 1894. 

. Antrag auf Ermäßigung des Gaspreiſes. 

Wahl eines Armendeputirten für das 
2. Revier des Stadtbezirks ga. 

Thorn den 16. Februar 1895. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 

Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. 
Juli 1853 aufmerkſam 

wonach Waſſereimer ꝛc. auf Trottoirs 

und Bürgerſteigen nicht getragen werden 

dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 

von Geldſtrafen bis 9 Mark, im Unver⸗ 

mögensfall verhältnißmäßige Haft zu ge⸗ 

wärtigen haben. 

Familien = Vorſtände, Brodherr⸗ 

ſchaften ꝛc. werden erſucht, ihre Familien- 
Angehörigen, Dienſtboten ꝛc. auf die Be⸗ 
folgung der qu. Polizei⸗Verordnung hinzu⸗ 
weiſen, auch dahin zu belehren, daß ſie ev. 
der Anklage nach § 230 des Straf,-Geſetz⸗ 
Buches wegen Körperverletzung ausgeſetzt 
ſind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trottoir 2c- vergoſſene und gefrorene Waſſer 
Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 18. Februar 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Verdingung. 


Am Mittwoch den 27. d. M. 
vormittags 9 Uhr 

werden die für die laufende Unter⸗ 

haltung erforderlichen 
Zimmer: und Steinſetzerarbeiten 
mit u. ohne Materialienlieferung, 
die Lieferung der Nägel, Draht⸗ 
ſtifte und des Eiſendrahts, ſowie 
der Schreib- und Zeichenmate: 
rialien für 1895/96 

im Zimmer 8 des Fortifikations⸗Dienſt⸗ 

gebäudes im Wege der öffentlichen Ver⸗ 

dingung vergeben. 

Die bezüglichen Bedingungen und 
die Proben für die Schreib- und Zeichen⸗ 
materialien liegen ebendaſelbſt von 
heute ab zur Einſicht aus. Die Bedin⸗ 
gungen ſind vor Abgabe der Angebote 
durch Unterſchrift anzuerkennen. 

Thorn den 18. Februar 1895. 


Königliche Fortifikatiou. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 

Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 

Am 22. Februar 1895 ſollen 

im Stengel'ſchen Gaſthauſe zu 

Tarkowo Hauland 
1. von vormittags 9 Uhr ab: 
Kiefern⸗, Kloben⸗, Knüppel⸗ und 
Reiſigholz aus dem diesjährigen 
Trockenhiebe ſämmtlicher Beläufe 
nach Bedarf. 

2. von mittags 12 Uhr ab: 

1. Aus dem Belauf Elſendorf, Jagen 

73: 600 Stück Kiefern⸗Bauholz 

2./5. Kl.; Jagen 13: 84 Stück 
Kiefern⸗ Bauholz 4./5. Kl.; Jagen 
70: 115 Stück Kiefern - Bauholz 
3./5. Klaſſe. 

2. Aus dem Belauf Brühlsdorf, 
Jagen 184: 31 Stück Kiefern⸗ 
Bohlſtämme. 

3. Aus dem Belauf Kirſchgrund, 
Jagen 114: 4 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 3. Klaſſe. 

Eichenau, den 15. Februar 1895. 
Der Oberförſter. 
Quandt. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 


Sitzung 
am 19. Februar 4 Uhr nachmittags 
im Handelskammer⸗Bureau. 


J. meiner Waſch⸗ u. Plättanſtalt 


o e w y m 


wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 
Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, l. 


% u Mer an ven 


Pianoforte- 
FabrikL. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
e ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


AARAUSFALL! 
behandelt briefl. un- 
fehlbar die hartnäckig⸗ 
fen Fälle. Garantie 
1000 Mark b. Nicht⸗ 
2759 5 Sangjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Empfehle mein reichhaltiges 


za Lager von Schlitten u. Wagen, ny 


inui auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden 


Letztes Künstler-Concert in dieser Saison. 


Donnerstag den 21. Februar 1895 


im grossen Saale des Artushofes: 


Klavier- 


Concert 


der Pianistin Fräulein 


Clotilde Kleeberg. 


Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk., zu Stehplätzen à 1,50 Mk. u. Schüler- 


karten à 1 MK. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Eichene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 


für Tiſchler mg 


Eichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 
komplette Rumm- und Steinkarren. 


Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfjägewert, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 


Gummischuhe reparirt u. beſohlt 


Franz Ostrowski, 
Schuhmachermſtr., Marienſtraße 1, pt. 


Wagenfabrik von Ed. Heymann, 


8 185 0 
b ä 


Zu haben in Apotheken, 


Á par heker 


Aufsehen erregt 


die überraschende Wirk — der 


besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direct von 


rn & Co. in Giessen. 


Mocker-Thorn. 


Frappanter Erfolg bei 
aufgesprungener, 2 ‚auher und rissiger 
Haut, Hautjucken und Röthe, 

Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich und jugend- 
frisch. — Alle Damen, die täglich Crème- 
Iris gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints. 

Man überzeuge sich durch, dis Anwendung $ 
dayon. Preis Mk. * 
Enorm ausgiebig, 3 3 N 
daher billiger als andere Ahnliche Präparate 
und seien solche zu noch so geringem Preise 
erhältlich. 


N Jen en en, 
welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer d. D. Linden b. Hannover. 


Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, 34 


Futtermehl 
offerirt billigst die Schlossmühle. 
eee 


Holz! Holz! 


Kräftiges Kiefern - Kern - Brennholz 
verkaufe täglich von morgens 9 Uhr 
pro Raummeter für 1,25 Mk., 4 Raum⸗ 
meter für 8 Mk 
Scharnau, 
Hinterm Schießſtand Fort VI. Su 
RETTET 


Schwarzsbrauner 


Wallach 


leicht zu reiten, fromm, für 
Cop.⸗Führer beſ. geeignet. Preis 800 Mk. 
Zu erfr. Kav.Kaſ. Thorn, 3. Eskadron. 


Br. Wallach, 

43 jährig; 
Fe b. angeritten, fehlerfrei., verk. 
un. "> Jakrzewko v. Oſtaszewo. 


1 Sleiftperwagen 


(Sproſſenkaſten) ſteht billig zum Verkauf bei 
E. Block, Schmiedemstr. 


Ein Halbverdeckwagen 


in gutem Auftande mg 
aerfauft billig J. Sellner. Gerechteſtr. 


Ein faſt neuer Kinderwagen 


ift billig zu verkaufen. Wo? f. d. Exp. d. Ztg. 


eine 

Suche gute Benlion 
oder ein Zimmer und Mittagstiſch auf der 
Bromberger Vorſtadt. Offerten bitte zu 
richten an M. Bischoff, Lehrerin, 
Thalſtraße. 


Einen Lehrling, 


Sohn anftändiger Eltern, ſucht 
A. Wiese, Conditor 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der polnischen 
Sprache mächtig, ſucht die Kolonialwaaren⸗, 
We nhandlung und Deſtillat on 
M. Suchowolski, 
Thorn, Eliſabeth⸗ u. St; obandſtr.⸗ Ecke. 
ſucht 


Lehrlinge fe 


E. Block, Schmiedemeiſter. 


Gesucht 


für eine Oberförftereiein Stubenmädchen, 
welches waſchen und plätten kann. Lohn 
120 Mk. Meldungen bei Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli. 
irthinnen, Köchinnen, Stuben-, 
Haus- u. Kindermädchen 
erhalten gute Stellung durch das 
Miethskomptoir von 
E. Baranowski, Neuſt. Markt 20. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 
Eine Familienwohn., Stube, Kab. u. Zub., 
n. vorn iſt z. verm. Schuhmacherſtr. 13. 
Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 20., I. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 


mit Wen für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 


Ammer, Rüde n. Zub., 3. Gta, 3. Etg., 


4 vom 1. April zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Bromber rgerstrasse 46 


ijt die Parterre⸗Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 


I möbl. Rimm. v. ſofort . v. Tuchmacherſtr. 20. 


Ribl. Zimmer , badi Grp d. geg 


(om browski ig Ähern, 


Koppernikus⸗Verein 


für Wiſſenſchaft u. Kunſt. 


feft- und Iahres-Sihung 


Dienftag den 19. d. Mts. 
abends 7 Uhr 

in der Aula des Gymnasiums. 

1. Jahresbericht. 

2. Vortrag des Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Wodtke: Infektion, Immunität und 
Serumtherapie. 

Eintritt frei. Unſere Mitbürger werden 

freundlichſt zur Theilnahme eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Friedrich Wilhelm- 
Schützenbräderſchaft. 


Sonnabend den 23. Febr. cr. 


Schweineschiessen. 


Abends 8 Uhr 


Wurſteſſen. 


Probeſchießen Donnerſtag den 21. cr. 
Nachmittag von 2 Uhr ab. 
Prämienſchießen Freitag den 22. cr. 


Nachmittag von 2 Uhr ab und Sonn⸗ 

abend den 23. cr. Vormittag. 

Zeichnungen zur Theilnahme nimmt bis 
Donnerſtag den 21. cr. Herr B. Scheffler 


entgegen. 
Der Vorſtand. 


1 
Schützenhaus Thorn. 


Dienftag den 19. und 
Donnerſtag d. 21. Februar abds. 8 Uhr 


Robert Johannes- 
Abend. 


Ernste und humoristische Vorträge. 
Billets à 75 Pf. ſind vorher in Herrn 
Duszynski's Cigarrenhandlung zu haben. 
An der Abendkaſſe 1 * — Schüler⸗ 
reſp. Kinderbillets a 50 
Neues N -PE 
bringen die Tageszettel. 


ee 
Donnerſtag den 21. Februar 1895 
zweiter und letzter 


Robert Johannes-Abend 


mit vollſtändig neuem Programm. 
Robert Johannes. 


— — 111 nn III ID In 


Anerkannt beſtes 


Klauenöl 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochendlfabrik von 

H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 


Wohnung 
geſucht in der Bromberger Vorſtadt 


vom 1. April ca. 5—6 Zimmer ꝛc., möglichſt 

Garten. Off. u. H. 23 a. d. Exp. d. Ztg. 

Ein geräum. Pt.⸗Zim., als Komptoir ge⸗ 
eignet, zu verm. Strobandſtr. 11. 

ohn. v. 2 Z. n. etwas Land f. 114 Mk. z. v. 

bei M. Kanehl, Gr. Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


Wohnung für 200 Mk. 
per 1. April 1895 zu verm. Näheres bei 
Inſtrumentenmacher Qoram, Brückenſtr. 22. 
Ge. kl. möbl. Stube m. EI Ging. Off. 
u. Preis sub. A. E. a. d. Exp. d. Bta. d. Ztg. 


Altstädter Markt Nr. 28 


ift die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

. Münster. 


En möbl. Zimmer mit Kab., auch Pen⸗ 


ſion zu vermiethen Bäckerſtr. 11, pt. 


Di Ziehung der 3. großen Lotterie zum 
Beſten der Kinderheilſtätte in Salzun⸗ 
gen findet unwiderruflich vom 7.—9. März 

d. J. ſtatt. Die Loſe haben wiederum eine 
ſo ſtarke Nachfrage erfahren, daß der Vor 
rath nur noch ein ſehr geringer ift. — C 
empfiehlt ſich dringend, die noch zu erthei⸗ 
lenden Beſtellungen jetzt umgehend i 
machen. Die Loſe ſind jetzt noch zum Preiſe 
von 1 Mark das Stück, 11 Loſe für 
Mark, 28 Loſe für 25 Mark durch 
Hauptagentur von F. A. Schrader, Ha 
nover, Gr. Badhofitraße 29 erhältlich. Au 
den dieſer Zeitung beiliegenden Ginlabung 
proſpekt wird hierdurch noch beſonders hin“ 
gewieſen. 
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| V r osSe ko Here 
„ SALZUNGEN. 


bert mittelst Hoher Verfügung des Herzoglichen Staats ministeriums vom B . me 1893 fur das Herzogthum Sachsen- Merni ingen 
und auf Geund Allerhöchster Ermächtigung Sr. Majestät des Deutschen Kaisers, Königs von Preussen, 
durch Hohen Erlass des Königlich Preussischen Ministeriums vom 20. November 1893 tur das gesammte Preussische Staatsgebiet. 


Ziehung in Meiningen unter Aufsicht eines Herzogi. Commissarius, sowie in Frag RE: i 
: eines Gerichtsbeamten. Raser 


a Di 
ne 
i 


Die Ziehung der zum Besten der Kinderhei Istättezu San Teraislakteten 


| III. Grossen Lotterie 
40 unwiderruflich schon am 7., 8. und 9. März 1896 statt. 


Wiederum kommen in derselben 5 &b ® o Gewinne im Werthe von 


166. 666 


zur ung 


* HAUPT- O DE 

TREFFER | 

e von. tn | 9 
0 Ma ones e 11 loose für -10 Mir 
188888 Merk 28 Loose für 25 Mark 


T ist im 8 Augenblick Keine San Gelegenheit geboten, 


für einen so minimalen Einsatz eine so bedeutende Gewinnaussicht zu erwerben. 

& Han bezieht die Loose am bequemsten durch Postanweisung, und ist ausser dem Betrage für gewünschte 
Loose 20 Pig. zur Frankirung der Sendung und fur die demnächst 8 Gewinnliste beizufügen. 

a Um recht deutliche Angabe * Adresse wird pin: ed: 3 


i A. Schrader, m Has denn „u Hannover, tere a 


Br e wörden 8 erbeten. 


Auf Wunsch erfolgt die SN auch unter Nachnahme des N Coupons und Briermarken 
werden 5 n ee 8 25 


Pr re {í x % Bai 4 * 
es 3 * 92 7241,73) 


189 1 nen. 


A Se, ZIEHUNG 
7 in Meiningen. 


5 > $ März 80I. 


UNGEN. 


SOOO" 
> ae 
200 OQO 


ferner <$ àa 10 O O Mark - 30 O O Mark 
10: 500 Mrk- 2888 Mr 
10:2 300. 3666 Mm 
15: 200 3666 m 
20: 100 mrk- 2660 n. 
100: 30. SOOO M 


1 und 4837 Gewinne in verschiedenen Werthlagen von 49—5 Mark im Gesammtwerthe von 73666 Mark. | 


Nur IMark ein Loos. 
11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für25 Mark. 


ar BEER, um — nis auf Loose. bie aiaga Ta ae Te ist PEER jetzt eine 30 ern starke, 
dass woran Tod 1 — 4 Wiederverkäufern noch zu weit höheren Preisen verkauft werden. — 
t man die Loose durch Posteinzahlung. Ausser dem Betrage für gewünschte Loose sind 20 Pig. zur 
Frankirung be eee 7 fr die demnächst franco zur Absendung kommende amtliche Gewinnliste anzufügen. 


DESICHUNZEN sind’zu noiten an FA. Schrader Haupt-Agentur 
| HANNOVER, Grosse Packhofstr. 29. 


